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Es ist inzwischen fast zum Gemeinplatz gewor-
den, dass wir in einer zunehmend vernetzten, 
globalisierten Welt leben. Weniger stark im 
Bewusstsein der allgemeinen Bevölkerung ver-
ankert ist die Tatsache, dass die Globalisierung 
eine lange Vorgeschichte hat – und dass vor 
allem der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
und den ersten Dekaden des 20. Jahrhunderts 
dabei ein besonderes Gewicht zufällt. In der 
historischen Forschung haben globalgeschicht-
liche Perspektiven in den vergangenen Jahren 
einen enormen Aufschwung erlebt. Dass dabei 
die Zeitspanne zwischen 1850 und 1950  immer 
wieder in den Fokus des Interesses gerät, lässt 
sich leicht erklären: Es ist der Zeitraum, in dem 
die Etablierung und Verbreitung von Medien, 
Technologien und Verkehrsmitteln – Telegrafie, 
Fotografie, Dampfschifffahrt, Eisenbahn, um 
nur einige Beispiele zu nennen – einen bis dato 
nicht gekannten Grad der Vernetzung der Welt 
ermöglicht; der Zeitraum, in dem geografische 
und kulturelle Distanzen zu schrumpfen schei-
nen. Theater erfährt in dieser Zeit einen enor-
men Wandel, genauer: eine bisher ungekannte 
Expansion, und dies als Idee wie als Medium: 
Überall auf der Welt werden neue Theater 
gebaut, neue Genres entstehen, Schauspieler, 
Artisten, Sänger, Tänzer und Theaterleiter sind 
zunehmend mobil und treffen auf ein Publi-
kum, das im Zuge der Massenmigration und 
des Imperialismus des 19. Jahrhunderts selbst

zunehmend translokal geprägt ist – also viele 
Zuschauer umfasst, die von ihren Heimatkultu-
ren geografisch getrennt sind: Europäer in In-
dien oder Singapur, Einwanderer in  Nord- und 
Südamerika; gleichzeitig lässt sich beobachten, 
dass Theater und Oper als Mittel von Moderni-
sierung eingesetzt werden.  
 Dieses äußerst dichte Zusammenspiel von 
Theater, Medien, Mobilität und früher Globa-
lisierung nahm die internationale und inter-
disziplinäre Tagung Theatre-Escapes. Global 
Media and Translocal Publics (1850-1950) ins 
Visier, die vom 19. bis 21. Juni 2014 im IBZ 
stattfand (Konzeption: Dr. phil. Nic Leonhardt, 
Institut für Theaterwissenschaft der LMU). Die 
Fritz-Thyssen-Stiftung förderte die Tagung und 
ermöglichte Referenten aus 17 Ländern einen 
dichten diskursiven Austausch. 
 Theater und Medien einerseits in einem 
Gefüge von historischer Globalisierung zu fo-
kussieren und andererseits ihre jeweilige Rolle 
und Wirkkraft, aber auch ihr Zusammenspiel 
in Dynamiken von Globalisierung kritisch und 
beispielhaft in Augenschein zu nehmen,  und 
dies explizit interdisziplinär und international, 
war erklärte Agenda der Konferenz. Konkret 
gingen die Referentinnen und Referenten Fra-
gen nach wie jenen, welche Rolle das Theater 
im Zuge der Modernisierung und Urbanisie-
rung spielte, wie es mit neuen, global wirken-
den Medien wie Fotografie, Presse und Film

Theatre-Escapes.
Global Media and Translocal 
Publics (1850-1950) 
Theater in
globalen Gestaltungsräumen
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interagierte, auf welche globalen Netzwerke 
Theatermacher sich stützten, und inwiefern 
Theater zur Herausbildung einer translokalen, 
transnationalen oder gar globalen Öffentlich-
keit beitrug. Im IBZ versammelten sich ins-
gesamt 24 Sprecher aus 17 Ländern, nämlich 
aus Australien, Bangladesch, Brasilien, China, 
Deutschland, England, Frankreich, Indien, 
Rumänien, Japan, Neuseeland, den Niederlan-
den, Polen, Portugal, den USA, Serbien, und 
Ungarn. Vertretene Disziplinen waren unter 
anderen Geschichte, Theaterwissenschaft und 
Performance Studies, Japanologie, Sinologie, 
Anglistik, Amerikanistik, Kunstgeschichte, 
asiatische Kunstgeschichte, Romanistik und 
Wirtschaftsgeographie.  
 Als Keynote-Sprecher konnten, im paritäti-
schen Ausgleich zwischen globaler Kunstwis-
senschaft und globaler Geschichte, Professor 
Dr. Matthias Middell (Global and European 
Studies Institute, Unversität Leipzig), der über 
„How Global was the 19th Century“ sprach und 
Prof. Dr. Christopher Balme (LMU, Institut für 
Theaterwissenschaft) mit einem Vortrag über 
„Theatre, Religion and Transnational Public 
Spheres in the Age of Empire“ gewonnen 
werden. 
 Fünf Themenblöcke bildeten Sektionen der 
Tagung: In der Sektion „Media Manoeuvres“ er-
örterten die Referenten die Rolle(n) der Medien 
im Kontext von historischer Globalisierung

und gingen der Frage nach, wie Theater Me-
dien nutzbar machte, um sich transnational  
zu etablieren und zu erweitern. In der Sektion 
„(Trans-)Local Public & Geographic Imagina-
ries“ standen Vorträge im Mittelpunkt, die 
imaginierte Geographien und imagined com-
munities mit lokalpolitischen und ästhetischen 
Phänomenen und Ereignissen in Bezug setzen. 
In „Transregional Bridges“ wurden Vorträge 
zusammengebracht, die über translokale Ästhe-
tiken, Austausch von Künstlern und künstleri-
schen Praktiken zwischen Regionen, aber auch 
über Regionen verbindende Medien, Literatur 
oder Theaterpraktiken informierten. Städte sind 
wichtige Umschlagorte für Menschen, Medien, 
Künste unterschiedlicher Provenienz. In der 
Sektion „Urban Contact Zones“ wurden beson-
ders die urbanen Bedingungen und Kulturen in 
den Blick genommen und an Fallbeispielen die 
Frage nach der Konstituierung neuer Publika 
im Kontext historischer Globalisierung auf-
geworfen. Schließlich lag in der Gruppierung 
„Modernism and Modernization“ besonderer 
Fokus auf der ideologischen, politischen und 
ästhetischen Idee von Modernisierung.
 Die Sprecher konnten zeigen, in welchen 
Regionen der Welt sich im neunzehnten und 
frühen zwanzigsten Jahrhundert Theater
als ein Mittel von Modernisierung finden lässt
oder als solches gezielt instrumentalisiert 
wurde. 
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Das Tagungsplakat
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Neben der disziplinär verschiedenen Herange-
hensweise an das Konferenzthema erwiesen 
sich die unterschiedlichen kulturellen und Aus-
bildungshintergründe der Sprecher als gewinn- 
bringende Faktoren für die Agenda der Tagung.  
Nicht nur in den Vorträgen, sondern besonders 
auch in den Diskussionen konnten dabei wert-
volle Informationen über transnational mobile 
Theaterkünstler, globale Medienstrategien und 
transregionale Vernetzungen ausgetauscht
werden, die ansonsten oft nur durch langwieri-
ge Forschungen eruiert werden können.
 Die Tagung war überdurchschnittlich gut 
durch Angehörige der LMU, jüngere Forscher 
der Graduiertenschule Osteuropa-Studien, in-
ternationale Doktoranden und Wissenschaftler 
deutschsprachiger Universitäten besucht.
Das Internationale Begegnungszentrum der 
Wissenschaft IBZ bot damit einen idealen
Umschlagplatz für internationalen Austausch 
und „translocal publics“.

51

Zusammenfassung:
Dr. Nic Leonhardt

Veranstalter:
Prof. Christopher Balme
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Der Vormarsch der Roten Armee hatte im Jahr 
1944 für die Deutschen in Rumänien und in dem 
von Ungarn besetzten Nordsiebenbürgen fatale 
Folgen. War ihre Mehrheit bis dahin durch die 
Mitgliedschaft in der nationalsozialistischen 
Deutschen Volksgruppe in Rumänien oder im 
Volksbund der Deutschen in Ungarn privilegiert, 
so änderte sich ihre Situation nun radikal. Nach 
dem Staatsstreich vom 23. August 1944, der 
zum Frontwechsel Rumäniens führte, wurden 
die Siebenbürger Sachsen und die Banater 
Schwaben nun mit dem nationalsozialistischen 
Deutschland als neuen Gegner identifiziert und 
verfolgt, bis hin zur Aberkennung der bürgerli-
chen Rechte, der stufenweisen Enteignung und 
zur Deportation zur Zwangsarbeit in der Sowjet-
union. Die Nordsiebenbürger Sachsen hingegen 
wurden von den deutschen Truppen evakuiert, 
verließen - die meisten für immer - ihre Heimat 
und flüchteten in Trecks Richtung Westen, 
bis sie, zunächst in Österreich, später auch in 
Deutschland eine Bleibe fanden. Ähnlich erging 
es den Banater Schwaben in den Grenzgebieten 
der Region.

Referenten:
Dr. Ottmar Trasca, Dr. Cristian Cercel

Mitglied:
Institut für deutsche Kultur und Geschichte 
Südosteuropas e. V. (IKGS e.V.)

Der Euphorie über das Umfassende Friedens-
abkommen (2005) und die friedliche Unabhän-
gigkeit des Südsudans (2011) im Zuge einer
Volksabstimmung  hat Ernüchterung Platz ge-
macht. Auf kleinerer Flamme dauern im Sudan
die bewaffneten Konflikte in Darfur an und
drohen, auf benachbarte Bundesstaaten über-
zugreifen. Die vereinbarten Regelungen in den 
grenznahen südlichen Gebieten Abyei, Süd-
Kordofan/Nubaberge und Blue Nile sind in weite 
Ferne gerückt, und ein blutiger Krieg ist hier,
insbesondere in Süd-Kordofan/Nubaberge
wieder ausgebrochen.
 Im neuen Staat Südsudan eskalierten im
Dezember 2013 die Rivalitäten zwischen politi-
schen Machthabern und Bevölkerungsgruppen 
zu bürgerkriegsähnlichen Auseinanderset-
zungen. Tausende Tote und Hunderttausende 
Flüchtlinge in Nachbarländern bzw. intern 
Vertriebene sind die Folge.

Referenten:
Dr. Fouad Ibrahim, Peter Schumann,
Manal Seifeldin 

Mitglied:
DGVN in Bayern e.V.

Flucht, Entrechtung, Enteignung, 
Deportation. Das Jahr1944 und die 
Folgen für die Rumäniendeutschen

Quo Vadis Sudan und Südsudan?
Die Serie bewaffneter Konflikte 
reißt nicht ab

IBZ_Berichte_2014_innen_10.06.15.indd   52 10.06.2015   17:51:18 Uhr



Examining the relationship between kingship, 
ritual, and narrative in a Tibetan context, these 
and other issues are pertinent from the imperial 
period (7th – 9th centuries CE) through the re-
gimes of the Dalai Lamas and up to the present. 
Throughout its history, Tibet has been open to 
the flow of rituals, stories, objects, and ideas 
from every direction. Eurasian motifs are found 
in Tibetan art, literature, and mythology. Tibe-
tans also assimilated Chinese models of historio-
graphy, administration, law, and astrology. Indian 
and Central Eurasian Buddhist traditions ranging 
from a centralized Ashokan model of kingship 
to tantric models born of more fractious polities 
each informed various Tibetan formulations of 
rulership during the course of its history. 

Zusammenfassung und Mitglied:
Prof. Brandon Dotson

Rituals and narratives are two of the most 
important elements that underwrite sacred and 
political power. In the case of kingship, one can 
point to the coronation rite, the royal wedding, 
and the royal funeral as central rites of state 
during which ritual is deployed to performa-
tively instantiate the monarch’s legitimacy and 
augment his status. The monarch often takes 
a central part as well in state ceremonials 
attached to annual rites of the New Year or of 
harvest. Narrative, too, plays a key role in legi-
timizing a monarch. Praise poetry and epic are 
perhaps the best examples, but prophecy, ìres 
gestaeî, genealogy, and chronicle also play key 
roles. These sorts of representations, alongside 
iconography, architecture, and festival, express 
and impress the ideology of kingship. They cons-
truct a center that is both symbolic and real, and 
a sovereign who is simultaneously the embo-
diment of an ancestral ideal and an incumbent 
king with a specific agenda. This is a process in 
which narrative, ritual, and kingship interact to 
create productive synergies, but also occasional 
dissonances. The diffusion of a „res gestae“, for 
example, is an instance of narrative as a ritual 
performance. These, like genealogies, can also 
perform a ritual function of transforming the 
king into an ancestor. Sometimes they leave 
rough edges, however, where the incumbent’s 
deeds or personality disrupt the clean lines of a 
eulogy.

Ritual and Narrative Kingship:
Tibet and Surrounding
Cultural Areas 
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gefahrlos begegnen; deren Produktion war 
jedoch nicht so gefahrlos, sie mußten gelingen. 
Letztlich hat ihm das Schreiben geholfen, den 
Durchbruch der unbewussten Verfolger ins 
Wahrnehmungsbewusstsein zu verhindern.
So konnte er mehr oder weniger ungehindert 
und gefahrlos seinen inneren Teufel, den er Don 
Quichote nennt, auf dessen Reisen begleiten 
und als treuer Sancho Pansa die Abenteuer 
aufschreiben.

Zusammenfassung:
Rainer Paul

Mitglied:
Psychoanalytische Arbeitsgemeinschaft 
München
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ln diesem Vortrag  sollte anhand von Kafkas Brief 
an den Vater eine sehr spezifische Identifizierung 
mit einem traumatisierenden, übermächtigen 
Vater herausgearbeitet werden, die zur Opferung
des Sohnes führte. Die Identifizierung mit einem 
in Folge der Traumatisierung errichteten destruk-
tiven, übermächtigen Introjektes enthielt auch 
ein Erkrankungsrisiko im Sinne einer psychoti-
schen Entwicklung, wie sie sich bei ähnlicher 
Vater-Sohn-Beziehung bei Daniel Paul Schreber 
ausgebildet hat. Die Hypothese des Referenten
lautete, dass Franz Kafka aufgrund einer trau-
matisch verlaufenen Auseinandersetzung mit 
dem Vater im 4. Lebensjahr in eine Rückzugspo-
sition geflüchtet ist, aus der er zeitlebens nicht 
mehr heraus gelangen konnte. Diese Position 
hatte Anklänge an wahnhafte Züge, verfolgende 
paranoide Anteile, die immer dann intensiver 
wurden, wenn er sich vom Einfluss dieses 
inneren übermächtigen Objektes lösen wollte. 
Das galt insbesondere für seine Versuche zu 
heiraten, bzw. sich zu verlieben. Dies führte zu 
zwei Persönlichkeitskrisen 1912 und 1919, die 
er durch kreative schriftstellerische Arbeit über-
wand. In den Arbeiten des Jahrs 1912 wird er 
zum Schriftsteller und erfand Figuren, Handlun-
gen und Welten, mit deren Hilfe er die Dynamik 
und Inhalte seiner unbewussten Objektwelten 
durcharbeiten konnte, in dem er sie sich ver-
gegenwärtigen und zu entgiften vermochte. Den 
literarischen Produktionen konnte er dann

Franz Kafka:
Schreibend sich dem seelischen 
Schmerz entwinden.
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Deutschland, Frankreich, Italien und Dänemark. 
Diskutiert wurden v.a. die Bedeutung des 
Schreibens in der Muttersprache von Migranten-
kindern und ihre Auswirkung auf die Kompetenz 
in der Landes- und Schulsprache in Deutsch-
land und Frankreich, die Schreibkompetenzen 
von Minderheitensprechern in verschiedenen 
Sprachen sowie die schriftsprachlichen Kompe-
tenzen von internationalen Studierenden in ihrer 
Zweitsprache. Dabei wurden auch Methoden 
diskutiert, wie man komplexe Fertigkeiten wie 
Textkompetenz in verschiedenen Sprachen mes-
sen kann und wie man sie institutionell fördern 
kann.

Referentin und Mitglied:
Prof. Claudia Riehl

Die Internationale Forschungsstelle für Mehr-
sprachigkeit (IFM) veranstaltete am 5. und 6. 
Juni 2014 im Zuge des Gastaufenthaltes von 
Prof. Dr. Ludmila Isurin, The Ohio State Univer-
sity, ein zweitägiges Symposium zum Thema 
“Russian Immigration in Germany”.
 Der Hauptfokus der Veranstaltung galt der 
1. und der 2. Generation russischer Immigran-
tengruppen, Reimmigranten, Aussiedler sowie 
russisch-jüdischer Immigranten und wurde von 
Prof. Claudia Maria Riehl (Leiterin der IFM) und 
Prof. Ludmila Isurin gemeinsam geleitet.
Namhafte Wissenschaftler/innen aus Deutsch-
land, Finnland und Israel nahmen an diesem 
Symposium teil und stellten ihre aktuellen For-
schungsprojekte vor. Die Ergebnisse der Tagung 
werden in einem von Ludmila Isurin und Claudia 
Maria Riehl herausgegebenen Sammelband 
Integration, identity and language maintanance in 
young immigrants: Russian Germans or German 
Russians (Amsterdam: John Benjamins) veröffent-
licht.

Am 12. und 13. November 2014 richtete die IFM 
ein weiteres Symposium aus. Diesmal stand 
das Thema „Mehrschriftlichkeit“ im Mittelpunkt, 
ein zentrales Forschungsthema am Institut 
für Deutsch als Fremdsprache.  Eingeladen zu 
diesem Symposium mit dem Titel „Multilingual 
Discourse Competence“ waren international
renommierte Wissenschaftler/innen aus 

Symposien der
Internationalen Forschungsstelle
für Mehrsprachigkeit
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entweder direkt thematisieren oder implizieren. 
Gemeint sind dabei sowohl Navigationstraktate, 
Logbücher von Schiffsexpeditionen, Handels- 
und Passagierregister usw. als auch literarische 
Texte stricto sensu (von den maritimen Epen 
der Renaissance bis zu den Seeromanen des 
19. Jahrhunderts), die Globalisierungsprozesse 
reflektiert und zum Teil mitgestaltet haben.

Zusammenfassung:
Federico Italiano

Mitglied:
Prof. Robert Stockhammer

Von der Frühen Neuzeit bis zum
19. Jahrhundert

Schiff und Schrift.
Zum Verhältnis von Literatur
und Globalisierung

Nichts hat die terrestrische Globalisierung von 
der Frühneuzeit bis zum Ende des 19. Jahrhun-
derts so geprägt wie die Entwicklung der ozeani-
schen Schifffahrt. Die Navigation auf hoher See 
erlaubte transkontinentale (sehr oft asymmetri-
sche) Handelsbeziehungen und generierte dabei 
völlig neue Formen der Erschließung, Kolonisie-
rung und Organisation des Raumes (wie z. B. die 
traurig berühmte Middle Passage). Entscheiden-
de Elemente dieses Prozesses waren einerseits 
die praxisorientierte Optimierung des kartogra-
phischen Wissens ab dem Ende des 15. Jahrhun-
derts und andererseits die stetige Perfektionie-
rung der Seefahrtstechniken (darunter Mess-
geräte und Schiffsbau). 
 Das Verhältnis von Wissen und Schifffahrt war 
aber kein unidirektionaler Prozess. Die ozeani-
sche Schifffahrt selber brachte neue Erkennt-
nisse in fast allen wissenschaftlichen Bereichen 
hervor und inspirierte unzählige Kunstwerke und 
philosophische Reflexionen. In Anbetracht dieser 
reziproken Beziehung untersuchte eine Tagung 
des Instituts für Allgemeine und Vergleichende 
Literaturwissenschaft der LMU – in Kooperation 
mit dem DFG-Graduiertenkolleg Funktionen des 
Literarischen in Prozessen der Globalisierung – 
jene Schreibprozesse, die an der Schnittstelle 
zwischen Schifffahrt und Wissensformation 
entstanden sind. Ins Zentrum dieser Veran-
staltung rückten also jene Textproduktionen, 
die das mediale Gefüge von Schiff und Schrift 
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The symposium was dedicated to an interdis-
ciplinary revision of the concept of religious 
authority in East Asia and more specifically to 
the functions of expertise religious authori-
ties offer in order to gain influence within the 
religious system and to control its position vis-
à-vis authorities outside the system, be it other 
religious groups, pre-modern officialdom, local 
authorities, or political parties in a modern state. 
The conference was focused on the theoretical 
discussion on the formation of authority, and 
aims at making more precise specific founda-
tions, forms and functions, i.e. to contribute to 
a more systematic conceptual understanding of 
the relations between authority and power that 
shape East Asian religious systems of meaning 
in pre-modern as well as modern society.

Zusammenfassung:
Dr. Martin Lehnert

Referent:
Prof. Klaus Vollmer

Formation of Religious Authority
in East Asia
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Während der vorbereitenden Lehrveranstaltung 
hält jeder Teilnehmer mindestens drei Referate 
und fertigt zudem zwei größere Hausarbeiten 
sowie mehrere Essays an. Im praktischen Teil 
der Vorbereitung werden jedes Jahr auf zwei 
mehrtägigen Probesimulationen gruppenintern 
(MucMUN) und in Konkurrenz mit anderen 
Gruppen von anderen deutschen Universitäten 
(GerMUN) Regeln der Diplomatie und Verfah-
rensweisen sowie geschicktes Verhalten und 
Argumentieren intensiv eingeübt.
 MucMUN ist dabei nicht nur eine Vorbereitung 
auf die zahlenmäßig größeren Simulationen son-
dern aufgrund der sehr erfahrenen Organisatio-
nen und  der besonders engen Betreuung mit der 
bedeutendste Teil des Seminars. Die Veranstal-
tung wird eine Sitzung des UN Sicherheitsrates 
zu den Themen The Situation in Libya und Meas-
sures to combat Terrorism in Africa simulieren. 
Dadurch sollen neben der Einübung der formel-
len diplomatischen Arbeits- und Ausdrucksweise 
und der Beschäftigung mit den beiden Themen 
auch die zuvor im Seminar theoretisch aufberei-
teten Mechanismen und Verfahrensweisen des 
UN Sicherheitsrates durch die Praxiserfahrung 
verständlich gemacht werden.

Zusammenfassung:
Michael Büchl
Mitglied:
Dr. Reinhard Wesel
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Das Munich Model
United Nations (MucMUN) 

Das National Model United Nations (NMUN) 
ist die größte und professionellste Simulation 
der Vereinten Nationen. Sie findet seit 1946 
jährlich in der Karwoche in New York in enger 
Zusammenarbeit mit den Vereinten Nationen 
und ihren Sonderorganisationen und Gremien 
z.T. an den Originalschauplätzen statt. Mehr als 
5000 ausgewählte Studenten/innen zahlreicher 
großer amerikanischer und kanadischer, aber 
auch europäischer, asiatischer und afrikanischer 
Universitäten nehmen daran teil.
 Das Ziel von UN-Simulationen ist es, Studen-
ten/innen mit den Strukturen und Funktions-
weisen der einzelnen Gremien der Vereinten 
Nationen vertraut zu machen. Die Themen-
schwerpunkte und der organisatorische Aufbau 
der Komitees des NMUN sind so angelegt, dass 
sie die Realität so wirklichkeitsgetreu wie mög-
lich widerspiegeln.
 Die Simulations-Woche in New York wird 
im Rahmen einer besonderen Lehrveranstal-
tung im Wintersemester sorgfältig vorbereitet. 
Größtenteils in englischer Sprache wird zum 
Beispiel über Peace-keeping-Operationen, das 
Kyoto-Protokoll, Weltbank und IWF diskutiert. 
Die dreistündige Lehrveranstaltung befasst 
sich außerdem mit den politischen Strukturen, 
der Gesellschaft, Wirtschaftsbeziehungen und 
Stellung in der internationalen Politik sowie 
kulturelle Hintergründe des in New York City zu 
vertretenden Landes.
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